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NEUESTE NACHRICHTEN

Unsterblicher Heldengeist von Stalingrad
„Die Divisionen der 6* Armee aber sind bereits im neuen Entstehen begriffen *

Stallngrad —
ein Befehl an uns alle

Von FRANZ M -ORALLER

Straßburg , 4 . Februar

Der Kampf mn Stalingrad ist zu

Ende . Wo tot Stunden noch die Hölle

tobte, wo zahllose Geschütze pansen¬
los Tonnen von Stahl und Sprengstoff

gegen die letzten Kampfstände der im¬

mer kleiner werdenden Häuflein der

Verteidiger schleuderten , wo ein In¬

ferno voti unvorstellbarer Gewalt in

Fetter und Rauch über die fast Wehr¬

losen herniederging , da breitet sich

jetzt das Schweigen des Todes über das

Riesenfeld verschneiter Trümmer , das

einmal Stalingrad war . Irgendwo hat

ein kraftloser Arm die letzte Hand¬

granate gegen die in dichten Massen

heranbrandende , unermeßliche Ueber -

zahl der erdbraunen Horden geschleu¬
dert ; irgendwo hat eine froststarre

Hand den letzten Patronenrahmen in

die Kammer des Gewehrs gedrückt und

die letzten fünf Schüsse von den unge¬
zählten Millionen , die seit den letzten

Augusttagen die Luft über Stalingrad
zerrissen haben , gegen den Feind ge¬

jagt ; irgendwo bricht jäh das hafte

Rasseln der letzten , einsamen Maschi¬

nengewehre ab , weil der letzte Gurt

durchgejagt ist — und dann wird es

still . Nur oben auf der höchsten Ruine

knattert im eisigen Nordost die Fahne

des Reichs , bis sie von rohen Fäusten

heruntergerissen und durch das düstere

Banner der blutigsten Barbarei , die je¬

mals die Welt bedrohte , ersetzt wird .

Den Männern aber , die in einem Hel¬

dentum ohnegleichen dem Schicksal die

letzten Minuteri abtrotzten , hat der

barmherzige Tod diesen Anblick er¬

spart .
Mit zusammengebissenen Zähnen '

, in

ohnmächtigem Grimm , hat unser Volk

zusehen müssen , wie sich unaufhaltsam

das bittere Schicksal Tausender seiner

besten Söhne an der fernen , eisstarren¬

den Wolga vollzog . Niemals noch haben

wir etwas Erschütternderes erlebt , als

das mit menschlichen Maßstäben fast

nicht mehr zu messende Heldentum der

Soldaten unserer ohne Hilfe and Hoff¬

nung in Stalingrad von einem unbarm¬

herzigen Feind eingeschlossenen 6 . Ar¬

mee . Wenn es in diesen Wochen eine

Möglichkeit der Rettung gegeben hätte ,

und hätte sie gekostet , was immer sie

wollte , fürwahr , ganz Deutschland wäre

bereit gewesen , sich dem Schicksal in

die Speicher zu werfen . Es gab keine

solche Möglichkeit ; unerbittlich ver¬

langte das harte Gesetz des Krieges ein

Opfer , wie es größer noch kein Volk

gebracht hat , wie es aber auch in stol¬

zerer und heroischerer Haltung noch

niemals gebracht worden ist . Vor dem

Unbegreiflichen , das in den Trümmern

Stalingrads geschah , hält heute die

Welt den Atem an , und selbst der

Feind vermag es nicht , laut zu trium¬

phieren , Wohl verlor Deutschland eine

Armee , aber das über fernste Zeiten

noch strahlende Heldentum , in welchem

die Söhne unseres Volkes unter unsäg¬

lichen Strapazen und Entbehrungen , in

der maßlos grimmigen Kälte des russi¬

schen Winters und gegen eine unüber¬

sehbare Uebermacht des unmenschlich¬

sten Feindes ' wochenlang standhielten ,

sich buchstäblich opferten ,

um Größeres z*u retten , und

schließlich
'im aussichtslosen Kampf un¬

tergingen , ohne auch nur einen Augen¬

Äus dem Führerhauptquartier , 3 . Februar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Der Kampf um Stalingrad ist zu Ende . Ihrem

Fahneneid bis zum letzten Atemzug getreu , ist die 6. Armee unter der vorbildlichen Führung des

Generalfeldmarschalls Paulus der Ubermacht des Feindes und der Ungunst der Verhältnisse

erlegen . Ihr Schicksal wird von einer Flakdivision der deutschen Luftwaffe, zwei rumänischen Divi¬

sionen und einem kroatischen Regiment geteilt , die in treuer Waffenbrüderschaft mit den Kameraden

des deutschen Heeres ihre Pflicht bis zum Äußersten getan haben.

Noch ist es nicht an der Zeit, den Verlauf der Operationen zu schildern , die zu dieser Entwick¬

lung geführt haben . Eines aber kann schon heute gesagt werden : Das Opfer der Armee war nicht

umsonst . Als Bollwerk der historischen europäischen Mission hat sie viele Wochen hindurch den

Ansturm von sechs sowjetischen Armeen gebrochen . Vom Feinde völlig eingeschlossen , hielt sie in

weiteren Wochen schwersten Ringens und härtester Entbehrungen starke Kräfte des Gegners gebun¬

den. Sie gab damit der deutschen Führung die Zeit und die Möglichkeit zu Gegenmaßnahmen , von

deren Durchführung das Schicksal der gesamten Ostfront abhing . •

Vor diese Aufgabe gestellt , hat die 6. Armee schließlich auch durchgehalten , als mit der Dauer

der Einschließung und dem Fortgang der Operationen die Luftwaffe , trotz äußerster Anstrengungen

und schwerster Verluste , außerstande war, eine ausreichende Luftversorgung sicherzustellen und

die Möglichkeit des Entsatzes mehr und mehr und schließlich ganz dahinschwand.

Die zweimal vom Gegner verlangte Ubergabe fand stolze Ablehnung . Unter der Hakenkreuz¬

fahne , die auf der höchsten Ruine von Stalingrad gehißt wurde, vollzog sich der letzte Kampf .

Generale, Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften fochten Schulter an Schulter bis zur letzten

Patrone . Sie starben, damit Deutschland lebe . Ihr Vorbild wird sich auswirken bis in die fernsten

Zeiten , aller unwahren bolschewistischen Propaganda zum Trotz . Die Divisionen der 6. Armee aber

sind bereits im neuen Entstehen begriffen.

PK .-Aufn . : Gerbracht (HH .)

blick daran gedacht zu haben , die Fahne
zu streichen — dieses leuchtende Hel¬
dentum mag selbst in den stumpfen
Seelen der Bolschewisten eine Ahnung
davon haben aufsteigen lassen , daß

gegen die innere Kraft einer
solchen Nation der wütendste
Ansturm ihrer unübersehba¬
ren Massen am Ende vergeb¬
lich sein muß .

Es ist schweren Worte zu fassen , was
uns in dieser schweren Stunde bewegt .
Es gibt Augenblicke , wo das Schweigen
der Ehrfurcht stärker ist als alles , was
die Sprache auszudrücken vermag . Daß
Männer , die unsere Kameraden und
Freunde , unsere Söhne , Brüder und Vä¬

ter sind . Männer , die einst irgendwo un¬
beachtet in der Werkstatt oder im Büro

neben uns standen , sich als Soldaten des

Führers stärker erwiesen als alle Not ,
stärker noch als der Tod — denn was sie

taten wird unsterblich sein ! — das

ist über alles
^
menschliche Begreifen

hinaus so groß , daß alles , was man darü¬
ber sagen könnte , schal und unzuläng¬
lich klingen müßte . Wir können es nur
in tiefster Erschütterung in unsern Her¬

zen fühlen , jeder allein für sich , und

doch im Zusammenklang eines einzigen
starken Gefühls , das uns inniger zusam -

Es gibt Fälle,
wo das Höchste wagen
die höchste Weisheit ist

CLATJSEWITZ .

menschließt , als wir jemals zusammen¬

gehörten . Und dieses unaussprechliche
Gefühl wird und muß uns die Kraft ge¬
ben , alles zu überwinden , was
dasSchicksalanschwerenund
bitteren Stunden füruns noch

bereithalten mag , die Kraft , wenn

es sein muß , es jenen gleichzutun , die

jetzt stumm und bleich zwischen den

Trümmern des GPU .-Gebäudes und des

Traktorenwerkes liegen . Ihr Mund

schweigt für immer , aber was sie taten ,
das ruft dröhnend nach uns allen , da¬

mit wir unermüdlich am Werk des deut¬

schen Sieges bleiben , das ruft über die

Welt , damit sie erkennt , daß das Volk

dieser Helden unbesiegbar und unver¬

gänglich ist , und das ruft hinein in die

deutsche Ewigkeit , auf daß das Reich i n

allen Zeiten Männer haben
wird , die ihre Pflicht an
Deutschland tun und . die
Fahne halten werden bis über

den Tod hinaus .
*

Schweigend können wir uns heute

auch nur verneigen vor den Müttern ,
den Frauen und den Kindern , die nun

wochenlang in marterndem Schmerz ge¬
bangt haben um die Ihren , die sie in

der Hölle von Stalingrad wußten , bis

ihnen jetzt die Gewißheit ward , daß
alles zu Ende ist . Worte sind zo
schwach , um ihnen Trost zu geben .

Mögen sie Kraft finden in dem sicheren
Gefühl , daß unser ganzes Volk in stol¬
zer Trauer und Dankbarkeit an ihrer
Seite steht , weil ihre Tapferen mit
ihrem Tod das Leben Deutschlands er¬
kauften .

Stalingrad — die Stadt , die den Na¬
men des teuflischsten all unserer
Feinde trägt , sie ist durch das beste
deutsche Blut zu einem unvergäng¬
lichen Symbol germanischer Treue
und übermenschlichen Heldentums ge¬
worden . Stalingrad — das umschließt

jetzt alle , die irgendwo ihr Leben für
Deutschland gaben , denn es ist das

ragende Totenmal , wie es gewal¬
tiger noch kein Volk seinen Helden er¬
richtete . Stalingrad — das ist für uns
alle die heiligste Verpflichtung ,
mit allem , was wir sind und haben ,
uns einzusetzen im Schicksalskampf
der Nation , denn nur durch Deutsch¬
lands Sieg kann sich der Sinn dieses
heroischen Opfers erfüllen . Stalingrad
— wie oft werden sie dort , wenn die
Sonne unterging , nach Westen geschaut
haben , hungernd und vor Kälte
schauernd , dorthin , wo irgendwo in
endloser Ferne Deutschland , ihre Hei¬
mat lag , der jeder ihrer Gedanken galt
und von der sie doch wußten , daß sie
sie nie mehr sehen würden . —

Stalingrad — wenn von nun an ein
Deutscher das Wort ausspricht , dann
muß es sein wie eine Fanfare , wie
ein Befehl ! Stalingrad — das muß
die Müden hochreißen und den Schwa¬
chen nie geahnte Kräfte geben ; Stalin¬

grad — das muß die Mutigen noch

tapferer , die Treuen noch unentwegter , .
die Erschlossenen noch härter machen ;
Stalingrad — das muß uns über uns
selbst hinausheben , dorthin , wo nur
noch die starken Herzen zählen und wo
alles Kleine und Menschliche von uns
abfällt , wie lästiger Schmutz .

Stalingrad — was schadet 's, wenn
dort jetzt Stalins blutiges Banner der

Vernichtung weht — dort liegen ja
unsere Toten , die Toten der 6 . Armee ,
und das ist unendlich viel stärker als
alles , w^s sich uns noch entgegenstel¬
len könnte .

Wir konnten sie nicht retten —
aber wir Wyerden sie rächen !

Stalingrad — die Stunde kommt , da
das Zeichen der Vernichtung in den
Staub sinken wird , und dann für alle
Zeiten . Denn wo die Tapfersten und
Treuesten unseres Volkes liegen , dort
darf nur unser Banner wehen ,
die Fahne Deutschlands , die
Standarte des Führers , die
Fahne der deutschen Zukunft .

Stalingrad „DieDivisionen
der 6 . Armee ab .er sind bereits
im neuen Entstehen begrif -
f e n .

" und bald schon werden sie
marschieren <- und mit ihnen ganz
Deutschland — hinüber nach Sta¬

lingrad zum letzten entscheidenden

, Kampf und die Welt wird staunend
das deutsche Wunder erleben :

Die Divisionen der 6 . Armee gingen
in Stalingrad mit wehender Fahne unter
bis zum letzten Mann — und dennoch
wird der Tag kommen , da die Divisio¬
nen der 6 . Armee vor Stalingrad den

Endsieg an die Fahnen des Reiches
heften —

weil Deutschland
unsterblich istJ
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Der Beitrag der 6 . Armee zur Rettung Europas
Unvergleichliche Talen der heldenmütigen Kämpfer in Slalingrad - Spontane Sprechchöre aus der Truppe

gegen sowjetische Unterhändler — General, Offizier und Mann eine verschworene Schicksalsgemeinschaft
Berlin , 4. Februar

Das ganze deutsche Volk ' durchlebt in diesen Tagen noch einmal den
Heldenkampf jener Männer der Festung Stalingrad , die ihre letzte und
schwerste Bewährungsprobe in einem Maße bestanden haben , die die
anständig gesinnten Menschen auf der ganzen Welt mit Ehrfurcht
erfüllen muß . Jedes Wort und jeder Bericht über StalingTad ist jedochfür das deutsche Volk eine Offenbarung , an der es sich aufrichtet
und die es »als Vermächtnis « der gestorbenen Helden in seinem Herzen
aufbewahrt . Es muß ergreifend wirken , was ein Offizier zu sagen weiß ,der nach seinen eigenen Worten »die Auszeichnung und die Ehre hatte« ,den Kampf in der Festung Stalingrad von Beginn an bis zum 20 . Januar
mitzuerleben . Nach seinen Worten gibt es keinen Bericht , der diesen
Kampf wirklichkeitsnah schildern könnte : doch gälte es, jenen tod¬
geweihten Kämpfern von Stalingrad im Herzen des deutschen Volkes ein
Denkmal zu setzen .
Zu Beginn seines Berichtes schilderte

dieser Offizier , wie die 6 . Armee in
ihrem Kampf als Vorposten gegen die
Rote Flut standgehalten hat . Er er¬
innerte daran , daß der Kampf an der
Wolga vielleicht wesentlich dazu beige¬
tragen hat , Europa vor dem Einbruch
des Weltfeindes zu bewahren . »Wenn
die Armee nicht dort gestanden
und zahlreiche Sowjetkräfte gebunden
hätte « , so erklärte der Offizier mit sol¬
datischer Stimme , »so hätte sich die
bolschewistische Flut weiter nach -Süd¬
westen ergossen und die Möglichkeiten
für die nordostwärts Rostow entste¬
hende Front wären ungünstig gewesen
Die Trappe lehnte Uebergabe ab

Als Beispiel für den heldenmütigen
Geist , der die Männer von Stalingrad
vom Generalfeldmarschall an bis zum
Grenadier erfüllte , führte der Augen¬
zeuge dieses heroischen Ringens einige
Tatsachen an : Der Oberbefehlshaber
Generalfeldmarschall Paulus hatte
am 25 . Januar gemeldet , daß auf dem
höchsten Häuserblock in Stalingrad die
Hakenkreuzflagge gehißt wor¬
den sei , um unter diesem Zeichen den
letzten Kampf zu führen . Dies war ge¬
wissermaßen die Antwort auf die ver -
schiedentlichen Versuche des Feindes ,
die Festung zur Uebergabe zu veran¬
lassen . Hierüber berichtete der Offi¬
zier : » Bereits am 5 . Januar versuchte
der Feind , Unterhändler zu entsenden ,
um die Festung zur Uebergabe aufzu¬
fordern . Dieser Versuch wurde am
9. und 10 . Januar wiederholt . Selbst¬
verständlich lehnte der Oberbefehls¬
haber dieses Ansinnen ab , denn er sah
die Gefahr , die der übrigen Front ge¬
droht hätte , wenn die Armee nicht dort
standgehalten hätte , wo sie stand .

Wiederholt hat er die in der Festung
kämpfenden Verbände als eine ver¬
schworene Schicksalsgemeinschaft be¬
zeichnet . Wie weit dieses Wort Wirk¬
lichkeit war , geht aus folgender Tat¬
sache hervor :

Als die sowjetischen Unterhändler
am 9 . Januar sich auf den Weg mach¬
ten , um den Versuch zu unterneh¬
men , die Festung zur Uebergabe auf¬
zufordern , riefen deutsche Truppen
aus ihren Stellungen , ohne einen Be¬
fehl erhalten zu haben , von selbst im
Sprechchor : „Wir wollen keine Ver¬
bandlungen , wir wollen nur den
Sieg !".
Von den ungeheuren Schwierigkeiten ,

denen sich die Stalingradkämpfer aus¬
gesetzt sahen , kann man sich vielleicht
ein Bild machen , wenn man folgende
Schilderung des Geländes hört : „Das
Gelände um Stalingrad ist eine leere
baumlose Steppe , die unterbrochen ist
durch eingeschnittene Balkas . In die¬
sem Gelände gibt es fast keine natür¬
lichen Anklammerungspunkte , die bei
einer Verteidigung ausgenutzt werden
könnten , und hier wehte meist eirt eisi¬
ger Sturm . Bis zu 35 Grad Kälte
herrschten gerade in den Tagen , als es
notwendig wurde , die Westfront der
Stellungen gegenüber dem Druck der
feindlichen Uebermacht rückzuverle -
gen . Natürlich war der körperliche Zu¬
stand der Soldaten durch die vergange¬
nen Entbehrungen stark abgesunken .
Unznrelchende Versorgung

Die SchwierigkeitenderVe r -
s o r g u n g der eingeschlossenen Kämp¬
fer von Stalingrad beleuchtet schlag¬
lichtartig die Feststellung des Offiziers :
„ Die Versorgung der Festung mußte
ausschließlich aus dem Luftwege durch¬
geführt werden . Irgendwelche Vorräte
waren nicht vorbanden . Behälter - Ver¬

luste , Abwurf von Versorgungsbehäl¬
tern beim Feinde , Bruchlandungen und
zerstörte Abwurfbehälter machten die
Versorgung immer schwieriger . Die
Truppen konnten einfach nicht ausrei¬
chend versorgt werden . Es fehlte vor
allem an Verpflegung und Munition so¬
wie an den für die Beweglichmachung
der Kraftfahrzeuge und Panzer notwen¬
digen Betriebsstoffe ."

Die Tatsache , daß es überhaupt mög¬
lich war , ohne ausreichende Verpfle¬
gung und ohne ausreichende Munition
die Stellung über zwei Monate gegen
eine erdrückende Uebermacht zu hal¬
ten , ist nur dadurch zu verstehen , daß
es beste deutsche Soldaten
und beste Führer waren , die hier
im Kampf standen . Es gab ungeheure
Verluste des Feindes , an Menschen . Mnd
Material . Nachr der Abwehr eines ein¬
zigen Angriffes an der Nordostfront
wurden allein vor dem 6chmalen Ab¬
schnitt einer Panzerdivision 800 Tote
gezählt , bis zum 20 . Januar wurden im
Verlaufe der Kämpfe 800 Panzer abge¬
schossen .

Auf die Behauptungen der feindli¬
chen Agitation , daß höhere Führer
aus der Festung herausgeholt worden
seien , konnte der Offizier aus eige¬
ner Kenntnis erwidern , daß die hohen
Führer und selbst Generäle bei ihren
Truppen bis zuletzt ausgehalten und
mit ihnen mit der blanken Waffe in
der Hand Schulter an Schulter in der
vordersten Linie gekämpft haben .
Ebenso wie die Soldaten sind auch
ihre Führer mit ihnen kämpfend in
den Tod gegangen .

» Die Haltung von Offizier , Unter¬
offizier und Mann « , so erklärte er ,
»war über jedes Lob erhaben . Alle
Waffengattungen beteiligten sich an
dem Kampf : Angehörige der Versor¬
gungstruppen , der Artillerie und Luft¬
waffe waren als Infanteristen in die
Front eingereiht . Vorbildlich unter¬
stützt wurden diese Kämpfer durch
die Einheiten einer Flakdivision , die
im Einsatz gegen die feindliche Luft¬
waffe , wie auch im Erdkampf Hervor¬
ragendes leistete . Als ich am 16. Ja¬
nuar über eine aus Stalingrad heraus¬
führende Straße ging , habe ich mit
tiefer Erschütterung selbst gesehen ,
wie diese von Strapazen und Entbeh¬
rungen mitgenommenen Soldaten sich
immer wieder zu einer vorbildlichen
Ehrenbezeugung sammelten .«

Diese Haltung kommt auch in den
Abschiedsbriefen zum Aus¬
druck , die nach dem 12 . Januar ge¬
schrieben wurden , nach dem feststand ,
daß keiner seinem Schicksal mehr ent¬
rinnen würde . Ein Oberleutnant
schrieb folgenden Brief an seinen
Vater : » Lieber Vater , Du weißt , wie
es hier steht . Du weißt auch die
Lösung : Du kannst dich darauf ver¬

lassen , daß es anständig zugehen
wird .« Es gibt unzählige Briefe , die
diesen Heldenkampf beleuchten , und
in allen ist nur anständige soldatische
Haltung und der Geist eines unüber¬
trefflichen Heldentums zu finden .

Der Offizier schilderte noch eine
Reihe von Einzelheiten vom Helden
tum der Kämpfer von Stalingrad und
erwähnt hierbei besonders eine Jäger¬
division , die sich im hohen Schnee in¬
folge ihres Kräftezustandes kaum noch
bewegen konnte und dennoch aus eige
nem Entschluß am 19 . Januar den
Feind angriff und eine beim Feind ge
landete Flugzeugbesatzung heraus¬
schlug .

»AU dieses Kämpfen und Sterben «,
so erklärte der Offizier abschließend ,
» ist nicht untsonst gewesen . Wenn das
deutsche Volk die Verpflichtung in sich
fühlt , diesem Kampf gerecht zu wer
den . Deutschland hat ein heroisches
Vorbild , und nicht nur jeder Soldat ,
sondern auch jeder Deutsche tn der
Heimat muß es als seine heiligste Auf
gäbe ansehen , in seiner Arbeit und in
seinem Tun diesem Kampfe der Hel¬
den von Stalingrad nachzueifern .«

Wechselvolle Kämpfe zwischen Don und Donez
Starke Feindangriffe in Tunesien zerschlagen — IS Panzer vernichtet

?
Angriffe gegen die deutschen Linien
zusammen . Ein Gegenangriff gegen
eine vom Feind genommene Höhe ist
noch im Gange . .

In Nordafrika an der westtripolitani

Aus dem Führerhauptquartier , 3. Fe¬
bruar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt :

Zwischen Kaukasus und unterem
Don erreichten unsere Armeen in plan¬
mäßiger Fortführung ihrer Bewegun¬
gen die befohlenen Tagesziele . Starke
Angriffe bei Noworossijsk und Störan -
angriffe weiter östlich wurden abge¬
wiesen .

Die schweren und wechselvollen Ab¬
wehrkämpfe im Raum zwischen den !
Don und dem oberen Donez nehmen
ihren Fortgang . Auch gestern unter¬
stützten starke Verbände der Luft¬
waffe die Kämpfe des Heeres durch
kraftvolle Angriffe .

Am Ladogasee brachen schwächere

sehen Front nur Spähtrupptätigkeit
Starke feindliche Angriffe in Tunesien
wurden jdurch deutsch - italienische
Truppen unter schwersten Verlusten
für den Feind zerschlagen und dabei
18 Panzer vernichtet .

Britische Flugzeuge griffen in der
vergangenen Nacht westdeutsches Ge
biet an . In den Wohnvierteln einiger
Orte entstanden vorwiegend Brand
Schäden . Die Bevölkerung hatte Ver
luste . Drei Flugzeuge wurden abge
schössen .

Japanische Truppenkonzentrationen vor Nordaustralien
Curtin fürchtet Invasion — Englische und amerikanische Verlegenheit um die Rennell - Schlacht

Stockholm , 4 . Februar
Nach hier vorliegenden Berichten aus

Washington hat sich das USA .-Marine¬
departement jetzt zu der Mitteilung be¬
quemt , daß „ im Verlaufe der letzten
Tage im Raum der Salomonen -Inseln
zahlreiche Ueberwassergefechte und
Luftkämpfe zwischen USA .-Streitkräf -
ten und japanischen Truppen stattfan¬
den" . Beide Seiten , heißt es in dem
amtlichen Bericht weiter , hätten Ver¬
luste erlitten . Eine Bekanntgabe von
Einzelheiten in diesem Augenblick
würde jedoch den Erfolg zu künftigen
Operationen in diesem Raum ge¬
fährden .

Schließlich ist es gleichgültig , mit
welcher Verspätung sich Roosevelt
wieder einmal entschließt , die neuen
schweren Verluste zuzugeben . Wichtig
ist , daß auch diese Schlachtschiffe auf
dem Meeresgrunde ruhen und die Lage
um Australien hierdurch immer bedroh¬
licher für die Anglo -Amerikaner wird .
Daß dem so ist , muß sogar der Lon¬

doner Nachrichtendienst wissen , der
gestern folgende Meldung verbreitete :
Dem australischen Abgeordnetenhaus
bestätigte Curtin heute die Meldungen ,
daß sidi die Japaner in den vergange¬
nen Wochen auf , den von ihnen besetz¬
ten , Australien vorgelagerten Inseln ,
zusammengezogen haben . Die Japaner
verstärken ihje Kräfte auf diesen In¬
seln , und es wird für die Regierung
des Commonwealth notwendig sein ,
jede Art von Schutzmaßnahmen zu
treffen , um einer japanischen Invasion
entgegentreten zu können . Curtin muß
es schließlich ganz genau wissen !

*
Nach einer Meldung aus Canberra

rechnet man damit , daß der neu -
ernannte » Arbeitseinsatzdiktator « Au¬
straliens , der jedem dienstpflichtigen
Mann und jeder dienstpflichtigen Frau
einen Posten in der Kriegsindustrie
zuweisen kann , innerhalb der kom¬
menden Wochen 200 000 Arbeitskräfte
den Kriegsindustrien zuführen will .
Diese Maßnahme , so heißt es , werde

Frankreichs Kapitalismus sabotiert den Aufbau
Marcel D6at warnt vor den reaktionären Elementen

Paris , 4 . Februar
Im „Oeuvre " versucht dessen Heraus¬

geber , Marcel D6at , eine Parallele zwi¬
schen dem Deutschland nach der Macht¬
übernahme , wo der Nationalsozialismus
sofort daran ging , seinen Staat aufzu¬
bauen , und dem Frankreich von heute zu
ziehen . Marcel Deat kommt hierbei zu
einem Ergebnis , aus dem zu entnehmen
ist , daß die Franzosen noch weit von
einem derartig geschlossenen Staatswil -

U-Boote durchkreuzen alliierte Offensivpläne
»Yorkshire Post « : Millionen Tonnen Schiffsraum sind zu schützen

S t o c k *h o 1 m , 4 . Februar
In welchem Maße die erfolgreiche

Tätigkeit unserer U-Boote die Offen¬
sivpläne der angelsächsischen Krieg¬
führung durchkreuzt , geht erneut aus
einem Aufsatz der » Yorkshire Post «
hervor , in dem der Schiffahrtskorre¬
spondent des Blattes den Versuch
macht , den Lesern klarzulegen , daß
Englands ganze Zukunft davon ab¬
hänge , ob es in der Lage sei , » Groß¬
admiral Dönitz eine Antwort zu ge¬ben « .

» Seit Juni 1941 haben wir keine
amtlichen Zahlen über unsere Schiffs -
verluste erhalten « , schreibt das Blatt
wörtlich . » Es scheint , jedoch , als ob
sie sich im Jahre . 1942 den schlimmen
Zahlen von 1917 näherten , wenn sie nicht
gar gleich hoch waren . Wenn die Anti -
aohsenmächte ihre Offensive auf Eu¬

ropa ausdehnen wollen , werden Mil¬
lionen Tonnen Schiffsraum benötigt ,Schiffsraum , der geschützt werden
muß . Jedes Schiff , das jetzt versenkt
wird , macht die geplante Expedition
schwieriger . Zweifellos wurde diese
Sachlage in Casablanca eingehend ge¬
prüft , und die Anwesenheit des Mini¬
sters für Kriegstransporte , Lord Lea -
thers , zeigt , daß den Schiffen in dem
Plan , der jetat ausgearbeitet wird ,sehr großa Bedeutung beigemessen
wird .«

»Der Anti -U -Boot - Krieg « , so heißt
gs weiter , » ist ein Kampf , der , wenn
er verloren wird , gleichbedeutend mit
dem Mißlingen der gesamten Stra¬
tegie der Achsengegner ist . Alle un¬
sere Pläne für eine Offensivaktion
würden zusammenbrechen , wenn die
U -Boote unbesiegt bleiben .«

len entfernt sind , wie ihn der National¬
sozialismus in Deutschland bewies .

Marcel Deat schreibt über die Verhält¬
nisse in Frankreich wörtlich folgendes :
„Es gibt in Frankreich die feste Organi¬
sation des Schwarzhandels , eine Clique
von Kriegsgewinnlern und Schiebern ,
deren Zweige sich ins Uferlose ausdeh¬
nen konnten und in sämtlichen Ecken zu
finden sind , so daß die allgemeine Be¬
stechlichkeit ' ständig wächst . Es gibt
einen Zusammenschluß des Kapitalis¬
mus , der keinen Fußbreit Boden freigibt
und alles daransetzt , seine „Privile¬
gien" zu befestigen , und das mitten in
den wathsenden Schwierigkeiten unseres
Wirtschaftslebens . Diese Leute haben
alle wichtigen Stellungen des Wirt¬
schaftslebens besetzt , verteidigen sich
hinter ihren Fähigkeiten und spielen die
Unersetzlichen .

"
Marcel Deat führte welter aus , daß

von diesen Kreisen die Schwierigkeiten
herstammen , die sich einem vernünf¬
tigen Neuaufbau des französischen
Staatslebens entgegenstemmen . Er wen¬
det sich in diesem Zusammenhang auch
gegen Gepflogenheiten in Vichy . wo man
seit zwei Jahren „sehr viel zurückgeru¬
fen , sehr viel abgesetzt und sehr viel
ersetzt habe"

. Diese sich oftmals wider¬
sprechenden Vorgänge in den Ministerien
hätten keineswegs zu einer spürbaren
Besserung der allgemeinen Verhältnisse
geführt Man könne nur hoffen ', daß die
„Bevollmächtigten Kommissare "

, die ja
bekanntlich direkt dem Chef der Regie¬
rung unterstünden , mit ihrer Arbeit Er¬
folg haben würden .

zwangsläufig zu einer vollständigen
Drosselung des zivilen Sektors führen
müssen .

Bis jetzt sind nach einer englischen
Aufstellung in Australien 20 000 Pri¬
vatunternehmen einschließlich der
kleinsten handwerklichen Betriebe in
den Kriegsprozeß eingeschaltet wor¬
den . Australien muß schon heute etwa
die Hälfte »eines Volkseinkommens
für Kriegsaufwendungen einsetzen
Das laufende Budget sieht für reine
Kriegsausgaben die Summe von 440
Millionen Pfund Sterling ( rund 5280
Millionen Mark ) vor , von denen trotz
großer Steuererhöhungen nur 140 Mil¬
lionen Pfund aus den laufenden Ein¬
nahmen gedeckt sind . Zusätzliche
Militärkreditforderungen wurden be¬
reits angekündigt .

Angriff auf Achsengeleitzug
gescheitert

Berlin , 4 . Februar
Am Vormittag des 2 . Februar achei¬

terten im Seegebiet zwischen Tunis
und Sizilien Versuche feindlicher
Bombenflugzeuge , ein deutsch -italieni¬
sches Geleit anzugreifen , an der Wach
samkeit der zur Sicherung eingesetz¬
ten deutschen Flieger . Den schnellen
deutschen Flugzeugen gelang es , den
unter starkem Jagdschutz angreifen
den Verband der viermotorigen Bom¬
ber so rechtzeitig abzufangen , daß der
Feind nicht zum Bombenwurf kam .

Es entwickelten sich in Sichtweite
der eigenen Schiffe heftige Luft¬
kämpfe , in deren Verlauf ein vier¬
motoriges Flugzeug vom Muster Libe -
rator und ein doppelrumpfiges ameri¬
kanische « Flugzeug abgeschossen
wurden . Ein eigenes Flugzeug , da« im
Verlaufender Kämpfe Beschädigungen
davongetragen hatte , nahm eine Not¬
wasserung vor . Die Besatzung des
Flugzeuges wurde von einem italieni¬
schen Zerstörer an Bord genommen .

Flynn ausmanövriert
Paris , 4 . Februar

Der von Roosevelt zu seinem per¬
sönlichen Vertreter und Gesandten in
Australien erwählte Mister Flynn hat
es vorgezogen , Roosevelt einen Brief
zu schreiben , in dem er ihn bittet , von
der Ernennung Abstand zu nehmen .
Flynn war bekanntlich von einem
großen Teil der politischen Kreise
Washingtons und vor allem der USA .-
Qeffentlichkeit aufs schärfste angegrif¬
fen worden , weil er schon seit langem
als eine der übelsten politischen Ge¬
stalten der USA . bekannt ist . Seine
Ernennung war seinerzeit von einem
Teil der USA .-Presse als eine Belei¬
digung für Australien und das austra¬
lische Volk bezeichnet worden .

Alle Unteriialtungsstätten
bis 6 . Februar geschlossen

Berlin , 4. Febru »,Der Reichsminister für Volksaat .
klärung und Propaganda hat nach der
Bekanntgabe der Verlautbarung , de,
Oberkommandos der Wehrmacht über
das Ende des Heldenkampfes der S. Ar.
mee an der Wolga die Schließung aller
Theater , Filmtheater , Varietes und ähg .
licher Unterhaltungsstätten mit sofor .
tiger Wirkung bis einschließlich
Samstag , den 6. Februar , angeord .
net . Ebenso wird jede öffentliche
Veranstaltung künstlerischer oder un.
terhaltender Art für diese Zeit unter ,
sagt .

Triumph des Geistes
über die tote Bestialität .

Bukarest , 4 . Februar
Die rumänische Presse würdigt in er¬

hebender Weise den Heldenkampf deut¬
scher , rumänischer und kroatischer
Truppen in Stalingrad . Das Blatt »Viat -
za " erklärt , dieser Kampf sei das leuch¬
tende Beispiel der Vaterlandsliebe in
diesem Kriege . Die Kämpfer von Sta¬
lingrad hätten gewußt , daß es für sie
keine Rettung mehr gäbe . Sie hätten
aber auch gewußt , daß ihnen die Auf¬
gabe zuteil wurde , dort bis zum letzten
Mann auszuhalten , um dadurch der
übrigen Front die nötige starke Entla¬
stung zu bringen . Diesen Kämpfer seien
Verzweiflung und Mutlosigkeit fremd
gewesen . Sie hätten ihr Leben gern für
das Vaterland hingegeben , Das Vater¬
land beweine sie deshalb auch nicht ,
sondern räume ihnen einen Platz in
den Reihen ihrer großen Helden ein .
Deutschland setzt nunmehr den Kampf
fort , und Rumänien werde ihm hierbei
unerschütterlich bis zum Ende folgen .-

Das Blatt „ Porunca Wremii " erklärt ,
in Stalingrad habe der ruhmreiche
Heldentod europäischer Soldaten aus
drei Nationen , die den Kampf ge¬
gen den Bolschewismus führen , den
Triumph des Geistes über die rote
Bestialität besiegelt .

Vor allem Kanonenfutter !
Pause im Dissidentenkrieg ?

V i c h y , 4 . Februar
Die Erklärung Roosevelts im Zu¬

sammenhang mit der Konferenz von
Casablanca , die politische Lage in
Nordafrika werde ausschließlich von
der militärischen Notwendigkeit be¬
stimmt , wird in politischen Kreisen
Vichys dahin ausgelegt , <Jaß die
Spannung zwischen de Gaulle und
Giraud , zwischen England und Nord¬
amerika einstweilen in den Hinter¬
grund gerückt werden soll , um in er¬
ster Linie die Rekrutierung von Ka¬
nonenfutter zu beschleunigen . Dies
dürfte auch der Grund sein , warum
sich einerseits Washington hütet ,vorerst in dem politischen Status -quo
Französisch - Nordafrikas wesentliche
Aenderungen durchzuführen , und Lon¬
don andererseits Miene macht , Gi¬
raud mit mehr Schonung entgegenzu¬
treten . Die Anglo -Amerikaner setzen
scheinbar trotz allem noch ihre Hoff¬
nung auf die von Giraud versprochene
einheimische 300 000-Mann -Armee . Die
Konzessionen , zu denen sich die beiden
Dissidentenlager bequemt haben , las¬
sen immerhin erkennen , mit welcher
Dringlichkeit die Alliierten in Nord¬
afrika Truppenverstärkungen brau¬
chen .

UNSERE KURZSPALTE
Japanische Säuberungsaktionen In

China . — Aus Sutschau wird berich¬
tet : nach Meldungen von der vorder¬
sten Frönt in China unternahmen ja¬
panische Truppen Säuberungsaktionen
gegen Tschungkingstreitkräfte im
Grenzgebiet von Kuangsi und Anh -
wei . Im Januar fanden 69 Gefechte
statt , bei denen dem Feind hohe Ver¬
luste an Menschen und Material zu¬
gefügt wurden .

Britischer Terrorangriff . Wie in Pari «
bekannt wurde , forderten Angriffe bri¬
tischer Flugzeuge auf westfranzösische
Städte am vergangenen Mittwoch nach
den bisherigen Feststellungen 59 To¬
desopfer unter der Zivilbevölkerung .
100 Häuser gerieten in Brand .

Intensivierung der deutsch -rumäni¬
schen Wirtschaftsbeziehungen . In
Berlin hat eine gemeinsame Ta¬
gung des deutschen und des rumäni¬
schen Regierungsausschusses für die
deutsch -rumänischen Wirtschaftsbe¬
ziehungen stattgefunden , während
der in Durchführung der anläßlich
des letzten Besuches des Marschalls
Antonescu und des stellvertretenden
rumänischen Ministerpräsidenten Mi-
hai Antonescu im Führerhauptquar¬
tier getroffenen grundsätzlichen Ab¬
machungen das Programm für den
Waren - und Zahlungsverkehr zwi¬
schen Deutschland und Rumänien bis
zum 30. September 1943 festgelegt ist .

Tochter des italienischen Krenprin¬
zenpaares geboren . Die Kronprinzes¬sin von Italien , Marie Jose , wurde
am Dienstagmorgen im Quirinal von
einer Tochter entbunden , die den Na¬
men Beatrice erhält . Das Kronprin¬
zenpaar hat nunmehr einen Sohn und
drei Töchter .
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Versteifung des Widerstandes — Luftüberlegenheit zurückerobert

[

Winterlicher Bewegungskrieg
zwischen Don und Donez

Auch an den anderen Frontabschnit¬
ten der Abwehrschlacht gehen die
schweren Kämpfe weiter , wenn sie
auch zur Zeit in ihrer Bedeutung
gegenüber dem an der Donezfront
liegenden Schwerpunkt zurücktreten .
An der Südfront darf als kenn¬
zeichnend für die durchaus plan¬
mäßige und vom Feinde kaum ge¬
hinderte Frontverkürzung der deut¬
schen Truppen die völlige Eva¬
kuierung des geräumten Ge¬
bietes angesehen werden . Es wur¬
den nicht nur sämtliche Truppen und
alles Gerät aus diesem Gebiet eva¬
kuiert , sondern auch sämtliche Vor¬
räte und alle Gegenstände , die dem
Feinde von Nutzen sein könnten . Da¬
bei wurden auch alle Unterkunfts¬
möglichkeiten zerstört und das Ge¬
lände weitgehend vermint . Diese Maß¬
nahmen wären nicht durchzuführen
gewesen , wenn es dem Gegner ge¬
lungen wäre , mit starken Kräften die
Bewegungen der deutschen und ver¬
bündeten Truppen zur Frontverkür¬
zung irgendwie zu beeinträchtigen .

Die Kämpfe am Ladogasee
Im Räume südlich des Ladoga¬

sees hat der feindliche General¬
angriff vorübergehend nachgelassen .
Statt dessen führt der Gregner an zahl¬
reichen Stellen mit kleineren Ein¬
heiten überaus heftige Angriffe , die
jedoch trotz stärkster Unterstützung
durch Artillerie und Luftwaffe abge¬
wiesen wurden . Die Bolschewisten
greifen hier nach wie vor an derselben
Stelle in einem Abschnitt , der nur 20
bis 30 km breit ist , mit einer be¬
merkenswerten Beharrlichkeit an . Sie
konnten jedoch keinerlei Erfolge er¬
zielen , obwohl sie starke Fanzerkräfte
im Laufe der Kämpfe eingesetzt hat¬
ten , von denen seit dem 12 . November
über 500 Panzerkampfwagen vernich¬
tet wurden .

Die Reste des Traktorenwerks Stalingrad sahen das einmalige Heldentum

__Eine neue deutsche Aufrechnung der
sowjetischen Panzerverluste Ergibt für
die Zeit vom 20 . November bis zum
31 . Januar , also für die Zeit seit Beginn
der sowjetischen Großangriffe , 6639
Panzer als vernichtet oder erbeutet an .

Die allgemeine Charakteri¬
stik der Kämpfe an der Ostfront
wird durch zwei Merkmale bestimmt :
Die Sowjets sehen sich gezwungen ,
aus rühigen Frontabschnitten Trup¬
pen herauszuziehen und an die Brenn¬
punkte des Kampfes zu werfen . Es ist
ihnen danach nicht mehr voll mög¬
lich , ihre Offensivoperationen durch
Reserven aus der Tiefe zu
speisen . Diese Verknappungserschei¬

nungen dürften auch der Grund da¬
für sein , warum die Sowjetoffensive
am unteren Donez nicht mehr weiter
getrieben wird . Trotzdem ist man in
deutschen militärischen Kreisen in
der Beurteilung der feindlichen An¬
griffskraft äußerst vorsichtig , da man
davon überzeugt ist , daß eine end¬
gültige Beurteilung der russischen Of¬
fensivoperationen noch verfrüht sei .

Nach vorübergehend starkem Ein¬
satz der Sowjetluftwaffe , die zeitweise
an Einzelabschnitten überlegen war ,
hat die deutsche Luftwaffe nunmehr
an allen Kampfabschnitten die Luft¬
überlegenheit zurückgewonnen .
Der Gegner ist offenbar infolge seiner
hohen Verluste zum wenigsten zu
einer Atempause gezwungen worden .

Vorbereitungauf die unausbleiblichenEntscheidungen
Die Lage in Tunesien von der Initiative der Achsentrappen beherrscht

Berlin , 4. Februar
Die gegenwärtige Phase des nord¬

afrikanischen Felflpiges zeigt deutlich
die Merkmale einer ebenso umsichti¬
gen wie planvollen Vorbereitung , die
die Führung der deutsch -italienischen
Streitkräfte im Hinblick auf kom¬
mende Möglichkeiten an allen Fron¬
ten des großen tunesischen Brücken¬
kopfes trifft . Kämpfe von besonderer
operativer Bedeutung, ' die unmittelbar
in größere Entscheidungen ausmünden
könnten , sind zwar bisher noch an
keiner Stelle in Gang gekommen . Aber
alle einzelnen Kampfhandlungen sind
hingeordnet auf eine leitende opera¬
tive Idee , auf bestimmte strategische
und taktische Ziele , an deren Sicher¬
stellung Führung und Truppe unge¬
stört vom Gegner mit bemerkenswer¬
ter Ruhe und Konsequenz arbeiten .

Von der Bedrohung zur Sicherung
Aus der so bedrohlichen Ausgangs¬

lage , die durch den gleichzeitigen und
mit weit überlegenen Kräften erfolg¬
ten Zangenangriff der 8 . britischen
Armee und der im Westen gelandeten
amerikanisch -englischen Streitkräfte
entstanden war , hat sich in den
Kämpfen dreier Monate dank der ent¬
schlossenen Reaktion der Achsen¬
mächte und ihrer den Verhältnissen
klug angepaßten Kampftaktik eine
militärische Situation entwickelt , die
zweifellos das Maximum des er¬
reichbaren Abwehrerfolges
darstellt Wenn man diesen Tat¬
bestand auch mit Genugtuung fest¬
stellen darf , so muß man sich anderer¬

seits doch vor einer Ueberschätzung
dieses Erfolges hüten . Denn alle wirk¬
lichen Entscheidungen sind noch in
der Schwebe . Die eigentliche Kraft¬
probe zwischen den in Nordafrika
aufmarschierten Kräften hat noch
nicht einmal begonnen , und der tune¬
sische Brückenkopf wird noch der
Schauplatz sehr harter und erbitterter
Kämpfe sein .

Der Riegel nach Süden
Wenn man sich unter solchen Um¬

ständen auf Seiten der Achsenmächte
jeden Urteils über die nordafrikanische
Gesamtlage , ihre Möglichkeiten und
Aussichten enthält und die militärische
Entwicklung schweigend reifen läßt , so
steht hinter diesem Schweigen zweifel¬
los auch der entschlossene Wille , für
die unausbleiblichen Ent¬
scheidungen auf dem nordafrika¬
nischen Kriegsschauplatz in zäher Ar¬
beit und planvollem Kampf die besten
Voraussetzungen zu schaffen . Alle ope¬
rativen Maßnahmen und Bewegungen ,
die an den Fronten des nordafrikani¬
schen Brückenkopfes zu beobachten
sind , stehen im Zeichen einer mit
äußerster Konsequenz verfolgten ope¬
rativen Idee . Ihre praktische Durch¬
führung ist — dieser Eindruck drängt
sich auch neutralen und sogar gegneri¬
schen Beobachtern auf — ganz von der
Initiative der Achsentruppen be¬
herrscht .

Auch dort , wo die 8. britische Armee
nach einer in wochenlangen Bewegun¬
gen erneut durchgeführten Konzentra¬

tion mit starkem Materialeinsatz ver¬
geblich in die näheren Nachhutstellun¬
gen der deutsch -italienischen Panzer¬
armee Rommels hineinstößt , wie es ge¬
rade in diesen Tagen wieder geschehen
ist , um nach spärlichem Gelände¬
gewinn vor einer neuen Kampflinie
wieder zu neuem zeitraubenden Auf¬
marsch gezwungen zu sein , wird ihr
dieses Kampfverfahren vom Marschall
Rommel vorgeschrieben . Ungestört von
wesentlichen Einwirkungen des Ge¬
gners vollendet sich allmählich die
Konzentration der deutsch - italieni¬
schen Panzerarmee auf den Raum des
tunesischen Brückenkopfes , den sie
zur gegebenen Zeit und in vorausbe¬
stimmtem Raum nach Maßgabe des
Operationsplanes ihrer Führung an der
Südfront durch einen starken Rie¬
gel gegen den nachrückenden Gegner
verteidigen wird .

Offensive Abwehr nach Westen
Deutlicher noch stehen die Kämpfe

an der Westfront des Brücken¬
kopfes im Zeichen einer überlegenen
Initiative der Achsentruppen , die hier
einen eindeutig offensiven Cha¬
rakter haben . Von der Küstenstraße
nach Biserta im Norden , bis zur jüngst
eroberten Position von F a i d im Süden ,
haben die deutsch - italienischen Trup¬
pen in einer vielfachen Folge offensi¬
ver Vorstöße wichtige Stellungen ge¬
wonnen und zu starken Stützpunkten
auegebaut , die alle wichtigen Ausgänge
des Gebirges beherrschen und insge¬
samt die festgefügte Kampfront des

der deutschen Verteidiger .
PK .-Aufn . : Herber '<Sch .)

Brückenkopfes nach Westen darstel¬
len . Alle diese zum Teil harten Kämpfe
mit den amerikanisch -englisch -gaulli¬
stischen Kräften haben eine überlegene
Kampfkraft der deutschen Truppen und
Waffen bewiesen und dem Gegner emp¬
findliche Verluste an Material zuge¬
fügt , die um so schwerer wiegen , als
sie nur durch den gefährdeten Nach¬
schub über See ersetzt werden können .

Spanien ehrt
Helden des Bürgerkrieges

Madrid , 4 . Februar
Im Beisein hoher spanischer Persön¬

lichkeiten wurde im Madrider Provin -
zialkrankenhaus ein Gedenkstein für
die im Bürgerkrieg unter den Kugeln
der Bolschewisten gefallenen Aerzte
und Sanitäter enthüllt .

Am gleichen Tag hat der spanische
Staatschef General Franco , den über¬
lebenden heldenhaften Verteidigern
von Belchite , die während des Bürger¬
krieges die Ortschaft zwei Wochen lang
gegen eine große bolschewistische
Uebermacht hielten , in Anerkennung
ihrer hohen Verdienste um die natio¬
nale Sache , das kollektive Tapferkeits¬
kreuz mit Lorbeer des San -Fernando -
Ordens verliehen .

Belchite war während des Bürger¬
krieges eine heiß umkämpfte Ortschaft ,
welche die Bolschewisten unbedingt
einehmen wollten , um den Weg nach
Saragossa freizubekommen . Obwohl
die Verteidiger des Ortes völlig von
den nationalen Einheiten abgeschnitten
waren , hielten sie , unterstützt von der
Zivilbevölkerung , die Stellung , bis _
schließlich das Oberkommando des na¬
tional - spanischen Heeres angesichts
der Unmöglichkeit , den in Belchite
kämpfenden Hilfe angedeihen zu las¬
sen , die Räumung der Ortschaft an¬
ordnete . Mehr als die Hälfte der Ver¬
teidiger ließ ihr Leben .

Eiserner Verteidigungsring
um Burma

T o k i o , 4 . Februar
Nach einer Domei -Meldung aus Ran -

gun wurden 30 britische und USA .-
Flugzeuge , die Angriffe auf Burma von
indischen un chinesischen Stützpunk¬
ten aus versuchten , durch das genaue
Feuer der japanischen Flak herunter¬
geholt . Wie erklärt wird , hat der eiserne
Verteidigungsring , den die japanischen
Truppen in Burma gelegt haben , ^Jle
feindlichen Versuche vereitelt , die
wichtigen burmesischen Stützpunkte
ipit Bomben zu belegen .

Berlin , 4 . Februar
J3Se militärische Entwicklung im Be-

,eich der großen Abwehrschlachten im
Osten

' zeigt trotz anhaltend schwerer
( stopfe nach Auffassung hiesiger mi-
gtä riß eher Kreise im großen and gan -
*pn gesehen weiterhin die Tendenz
euer Versteifung des deut¬
schen Widerstandes und einer
treiteren Festigung der Fronten .

Der besondere Schwerpunkt
gnd augenblicklich einzige Schauplatz
wirklicher Großkämpfe liegt nörd¬
lich des Donezbogens bis hinauf
jn den Raum westlich von Woro -
n e s c h . Die Heranführung neuer star¬
ker sowjetischer Kräfte hat hier zu
einer weiteren Verstärkung der sow¬
jetischen Angriffstätigkeit geführt . Die
Kämpfe nehmen in Angriff und Ab¬
wehr den Charakter äußerster Heftig¬
keit an . Mit starken Angriffsstößen
haben die Sowjets an dieser Front des
Großkampfes umfassende Bewegungen
versucht , die die deutsche Abwehr -
jront zum Einsturz bringen sollten , je -

Der Führer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes dem Generalleutnant Karl
Rodenburg . Bei dem Ringen um
Stalingrad hat er sich als Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision
durch besondere Entschlußfreudig¬
keit wiederholt bewährt .

PK .- Aufn . : Gehrmann (Sch .)

doch an der harten Verteidigung der
deutschen Truppen unter schweren
gegnerischen Verlusten scheiterten .
Deutsche Panzerkräfte haben in kräfti¬
gem Gegenstoß gegen zähen feind¬
lichen Widerstand zu diesem Abwehr¬
erfolg hervorragend beigetragen .

Vielfach verkeilte Fronten
Die Kämpfe dauern im ganzen Be¬

reich dieses sowjetischen Großangriffs
in vielfach verkrampften und verkeil¬
ten Fronten noch an , so daß gegenwär¬
tig geographische Erläuterungen oder
zusammenfassende , die Gesamtlage
charakterisierende deutsche Mitteilun¬
gen noch nicht vorliegen . Das Kampf¬
bild wird durch die modernen Formen
des Bewegungskrieges bestimmt So ist
es mehrfach zu Gefechten mit verkehr¬
ter Front gekommen . Zurückgebliebene
Truppenteile ■konnten sich durch die
feindlichen Linien durchschlagen . Um¬
gehungsversuche und Flankierungen
ergaben sich auf beiden Seiten , je nach
dem Einzelverlauf der Bewegungs¬
kämpfe .
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Gegen Luftschutzdrückeberger
Loskauf vom Luftschutz-Bereitschafts-

dienst unstatthaft
Gelegentlich haben Luftschutz -

dienstpflichtige sich von dem Bereit¬
schaftsdienst dadurch losgekauft , daß
sie einen anderen gegen Entgelt dafür
gewonnen haben , an ihrer Stelle den
Dienst ohne Genehmigung des Werks - , |
Betriebs - oder Landluftschutzleiters
abauleisten . Der Reichs justizminister
wendet sich in einer Allgemeinen Ver¬
fügung, die zur Kenntnis sämtlicher
Justizbehörden gebracht ist , mit
Schärfe gegen dies Verhalten . Der
Minister betont , daß der Bereitschafts¬
dienst ein Teil des Luftschutzdienstes
ist. Die »Heranziehung zum Luft¬
schutzdienst « verpflichtet zur gewis¬
senhaften Erfüllung aller Dienst¬
obliegenheiten . Eine Vertretung für die
einzelne Dienstleistung ist nur im Ein¬
verständnis ipit dem Werks - , Betriebs¬
oder Landluftschutzleiter zulässig und
soll nur bei tatsächlicher Verhinde¬
rung eintreten . .Eine schuldhafte Ver¬
letzung der Dienstpflicht ist nach dem
Luftschutzgesetz strafbar . Der
Minister betont weiter , daß planmäßige
Drückerei jemandes , der kraft seiner
Stellung Vorbild sein müßte , von der
Strafrechtspflege als schwerer Fall an¬
gesehen und demgemäß behandelt
werden muß.

Verbrauchsregelung für Möbel
Auch im ElsaB gültig

Der Reichsbeauftragte für Glas , Ke¬
ramik und Holzverarbeitung erläßt im
RA Nr 24 v . 30. 1 . 1943 eine Anord¬
nung , wonach Möbel nur gegen Bezug¬
schein an Verbraucher im Inland ver -
iußert und von vihnen bezogen werden
Jürfen . Die Bezugscheine werden von
Jen Landeswirtschaftsämtern erteilt .
U . a . dürfen Möbel in die unter Zivil¬
verwaltung stehenden Gebiete von El¬
saß , Lothringen , Luxemburg und in
das Ausland nur mit Genehmigung der
Reichsstelle veräußert werden . Möbel
im Sinne dieser Anordnung sind neue
Möbel , auch sogenannte Rohmöbel und
maschinenfertige Möbel . Ausgenommen
von dieser Anordnung sind einfache
Unterkunftsgeräte , die zur Lieferung
an öffentliche Bedarfsträger bestimmt
sind sowie Möbel aus Metall .

Schilfstaue aus oberrheinischem Hanf haben Weltruf
Baden und das ElsaB auf Verstärkung des Hanf, und Flachsanbaues bedacht

Ii^ früheren Zeiten sind Seefahrer Hanfzüchtungen für das Klima Süd -
von ^ we ither ins Hanauer Land ge¬kommen , um sich hier im Anbau¬
gebiet Schleißhanf zu holen , den sie
für ihre Schiffe brauchten . Heute gibt
es diese Art des Hanfanbaues nicht
mehr , aber auch heute noch ist der
Bedarf der Kriegsmarine an Hanf¬
fasern außerordentlich groß . Sie finden
besonders bei Tauen , Segeltuch und
besonders festen Stoffen Verwendung ,so wie die Flachsfasern zur Deckung
des Faserbedarfs vornehmlich von der
Wehrmacht in weitestem Umfang ge¬braucht werden . Gegenwärtig ist die
Gemeinde Hockenheim mit 40
Hektar Anbaufläche die größte Hanf¬
anbaugemeinde am Oberrhein .
Eine südwestdeutsche Sonderzüchtung

Diesen kriegswichtigen Hanfanbau
gilt es weiterhin zu steigern . Zwar
kommt dafür kein Land in Frage , auf
dem Brotgetreide oder Hackfrucht an¬
gebaut werden kann , wohl aber Nie¬
derungsmoor und nasse Wiesen , wo
der bis zu vier Metern hohe , alles Un¬
kraut überwuchernde und damit be¬
sonders stark verunkrauteten Boden
kulturfähig machende Hanf besonders
gut gedeiht . Die Landesbauernschaft
Baden hat eine alte , aus dem Hanauer
Land stammende Hanfsorte , auf dem
Versuchs - und LehrgutRastatt in Züchtung - genommen ,die im vorigen Jahre für ganz Süd¬
westdeutschland zugelassen worden
ist . Ziel dieses Vermehrungsanbaueszur Saatguterzeugung ist , Baden , El¬
saß und die Westmark und spätervielleicht auch Württemberg und
Bayern mit diesem badischen Hanf¬
saatgut zu beliefern , weil Versuche ge¬
zeigt halsen , daß die norddeutschen

deutschlands wenig zuträglich sind .
Vorläufig freilich reicht das badische
Saatgut noch nicht ganz aus , so daß
ein Teil der Hanfanbauer noch mit
ungarischem Saatgut beliefert werden
muß .

Während die Hanfanbaufläche noch
gesteigert werden muß — nach der
Statistik wurden im Jahre 1942 im
Elsaß 70 Hektar Hanf und 450 Hektar
Flachs , und in Baden 200 Hektar
Hanf und 1200 Hektar Flachs ange¬baut — kommt es beim Flachs im
wesentlichen auf bessere Erträge von
der vorhandenen Anbaufläche an . Ab¬
nehmer ist die Badische Landwirt¬
schaftliche Zentralgenossenschaft in
Karlsruhe mit . ihrem Flachswerk in
Osterburken und sieben Tauröst¬
plätzen . Daß sich der Flachsanbau

- lohnt , beweisen die großen Betriebe ,die ihre Anbaufläche ständig von sich
aus vergrößern . Auch mit gemein¬
schaftlich umgetriebenen Flächen hat
man beste Erfahrungen gemacht .
Ein Anbau , der sich lohnt

So sehr die Ausdehnung von Flachs
und Hanf eine durch den Krieg be¬
dingte Forderung ist , der unsere
Bauern gern nachkommen werden , so
soll ihnen doch dafür in Anbetracht
der Wichtigkeit dieses Anbaues eine
besondere Anerkennung zuteil werden .
Abgesehen davon , daß ihnen ein durch
große Reichszuschüsse ermöglichter
annehmbarer Preis gezahlt werden
kann , ist die Leinewaren -
Rücklieferung an die Anbauer
der besondere Stolz jeder Bauern¬
familie . Bisher erhielt der Flachs¬
anbauer in Baden bei der Ablieferung
von fünf Doppelzentnern einen Be¬

rechtigungsschein zum . verbilligten
Bezug von reinleinenen Waren im
Werte von 5 RM , eine Vergünstigung ,die allein dem Flachs - und Hanf¬
anbauer zugute kommt . Dafür kann
er sich dann Handtücher , Bettücher
und Stückware durch die hierfür be¬
sonders zugelassenen Geschäfte be¬
schaffen . Von der Ernte des Jahres
1943 ab wurde , wie von uns bereits
kurz mitgeteilt , diese Vergünstigung ,noch erheblich verbessert . Jeder , der
bis zum 28. Februar 1943 einen Anhau¬
vertrag abschließt , erhält eine um
50 Prozent erhöhte Rücklieferung an
reinleinenen Waren . Der Gutschein
lautet also nun anstatt auf 5 RM . auf
7,50 RM . Weitere Förderungsmaßnah -
men sind bekanntlich die Rückliefe¬
rung von Oelkuchen für die Lein¬
samenablieferung und außerdem be¬
sondere Prämien für die besten Flachs¬
und Hanfanlieferungcn in Form von
Anerkennungsschreiben der Landes¬
bauernschaft zugleich mit einer Tisch¬
decke und fetzt sogar auch sechs
Mundtüchern , in denen die anerken¬
nenden Worte »Für guten Faserpflan¬
zenanbau « eingewebt sind .

Beim Hanf , für den die Firma Ge¬
brüder Spohn in Neckarsulm mit
dem Hanfwerk in Ittenbeuren in
Frage kommt , gelten die gleichen Ver
günstigungen , nur daß hier der Gui¬
schein über 7,50 RM ., der zum Bezj .Tvon Leinenwaren berechtigt , für ein
Ablieferung von . zehn Doppelzentnern
Hanfstroh gegeben wird . — Die Er¬
höhung dieser Leinenwarenrttckliefe -
rung beim Abschluß von Anbauver
trägen ist eine wesentliche Verbesse¬
rung für den Bauern , die ihn anregenwird , den Flachs - und Hanfanbau
weiterhin in steigendem Maße zu för -

Verschärftes Vorgehen gegen Kriegsverbrecher und Schieber
Schneller , harter , unnachsichtlicher Zugriff gegen alle Ansätze von Verfall und Korruption

Die Wege eines schärferen Vor¬
gehens gegen Kriegsverbrecher und
Schieber werden deutlich aus einem
Bericht , den der Leiter der Abteilung
Strafrechtspflege des Reichsjustiz¬
ministeriums Generalstaatsanwalt Dr .
Vollmer veröffentlicht . Danach

Totaler Einsatz der Wirtschaft
Arbeitstagung der Kreiswirtschaftsberater in Straßburg

In Straßburg fand die erste gemein¬
same Arbeitstagung der badischen und
elsässischen Kreiswirtschaftsberater
statt , in deren Mittelpunkt Ausführun¬
gen des Gauwirtschaftsberaters Dr .
Kentrup über das Wesen national¬
sozialistischer Wirtschaftspolitik im
Kriege und die politischen Führungs¬
aufgaben des Kreiswirtschaftsberaters
standen . In allen wirtschaftlichen Fra¬
gen ist der Kreiswirtschaftsberater Ver¬
trauensmann und Berater des Hoheits¬
trägers . Seine Tätigkeit besteht nicht in
einer Parallele zu den Aufgaben , die
den staatlichen Dienststellen oder den
beruflichen und wirtschaftlichen Orga¬
nisationen obliegen . Seine Hauptaufgabe
ist es , dafür Sorge zu tragen , daß die
Wirtschaft seines Bezirks im Sinne na¬
tionalsozialistischer Wirtschaftspolitik
ausgerichtet ist . In der Kriegswirtschaft
ist dies gleichbedeutend mit einer Zu¬
sammenfassung aller Kräfte , vom Be¬
triebsführer bis zum letzten Lehrling ,
um höchste Leistungen zu erzielen .

Dann sprach der Leiter des Arbeits -
f mtes Mannheim . Regierungsdirektor
N i c k 1 e s , über die Praxis des Ein¬
satzes für die Rüstung . Ausgehend von
dem Grundgedanken , daß im national¬
sozialistischen Staat immer der Betrieb
der sozialistischste sein wird , der die
größte Leistung bei größter Arbeits¬
reserve im weitesten Sinne verstanden, -
erzielt , wurden in lebendiger Form die
wichtigen Fragen des Arbeitseinsatzes

behandelt . Ueber »Die Organisation der
gewerblichen Wirtschaft « sprach der
Geschäftsführer der Industrie - und
Handelskammer Kolmar , Kreiswirt¬
schaftsberater Dr . K r u s t . Die vielsei¬
tigen Aufgaben der Wirtschaftsorgani¬
sation als Bindeglied zwischen Staats¬
führung und privater Wirtschaft zeigen
ihre Bedeutung gerade auch in der
Kriegswirtschaft . In dem neuen System
der Gauwirtschaftskammern , die künf¬
tig regionale Führungsstellen der Wirt¬
schaftsorganisation im Bereich eines
Gaues sind , werden die Erfahrungen seit
Neuaufbau der WO . zusammengefaßt .

Der Treuhänder der Arbeit für das
Elsaß , Regierungsrat Vohwinkel ,machte aufschlußreiche Ausführungen
über Lohn - und Arbeitspolitik , vor
allem über die Angleichung der Löhne
im Elsaß an das Reich . Gerade im
Kriege hat die Lohnpolitik zu ihrem
Teil dafür Sorge zu tragen , daß die
Leistungen dauernd steigen und ein
Höchstmaß erreicht werden kann . Der
Beauftragte des Gauleiters für Kohlen¬
fragen , K o h 1 e r , Mannheim , behan¬
delte die Kohlenversorgungslage in Ba¬
den und Elsaß , und der Geschäftsführer
des Weinbauwirtschaftsverbandes Ba¬
den , F i s ch e r , sprach über das Thema
Weinbau und Weinversorgungslage .

-Zum Abschluß der Tagung gab Gau -
wirtschaftsberater Dr . Kentrup einen
Rückblick über die im vergangenen
Jahr geleistete Arbeit .

wird erstrebt Nachsicht und Milde
gegenüber erstmalig Gestrauchelten
nach harmlosen , nicht charakterlich
bedingten Verfehlungen , Großzügig¬
keit gegenüber Volksgenossen mit her¬
vorragender überpflichtgemäßer Be¬
währung im Kriege , dagegen schneller ,
harter und unnachsichtlicher Zugriff
gegen Einzelansätze von Verfall , Kor¬
ruption und üblem Schiebertum , wo
sie sich zeigen . Der Referent erklärt ,
daß in der Praxis einzelne Bezirke in /
wirklich schweren Fällen von Veri
brechen gegen die Kriegswirtschafts¬
verordnung noch mit der Verhängung
der Todesstrafe zögerten . In Fällen , in
denen unschuldige Familienangehörige ,
insbesondere Soldaten , nicht betroffen
werden , werde von der Vermögens¬
einziehung mehr Gebrauch zu machen
sein . Schwere Falle der Schwarz¬
schlachtung und Schwarzmüllerei , von
Schiebergeschäften , Gewichtsdrückun¬
gen und Falschwiegerei ließen eine
Milde nicht mehr zu . Weder der Sol¬
dat an der Front , noch der arbeitende
Volksgenosse in der Heimat würden
sie verstehen .

Vergleichsmaßstab für die
kriminelle Abweichung des Wirt¬
schaftsverbrechers habe der hart rin¬
gende und manches entbehrende Sol¬
dat an der äußeren und inneren Front
des totalen Krieges zu sein . Aufmerk¬
samste Beobachtung verdiene der
Tausch mit verknappten Waren weil
hier , um der Eigensucht einzelner wil¬
len , ein untragbarer Bedarfsstrudel
entstehen könne . Wo der Tausch¬
schieber auch noch arrogant und iro¬
nisch gegenüber dem »Habenichts «
auftritt , errege er besonders den be¬
rechtigten Unmut des arbeitenden
Menschen , des Soldaten , der stark be¬

lasteten und oft berufstätigen Frau .
Das aber seieri die Träger der natio¬
nalen Widerstandskraft , bei denen nie
wieder das böse Wort von ^den » Dum
men « aufkommen dürfe . Die bisher
geschaffenen Waffen , die Verbrauchs
regelungs -Strafverordnung und die
dazu ergangenen Verfügungen wür¬
den noch wesentlich beherzter anzu¬
wenden sein . Auch die Volksschäd¬
lingsverordnung werde noch an Be¬
deutung gewinnen können . Hinsicht¬
lich der Diebstähle nach Luftangrif¬
fen sei bereits durch schnellste Er¬
mittlung , Aburteilung und Vollstrek -
kung , zum Teil durch Erhängen , weit¬
gehend Sicherheit nach Luftangriffen
geschaffen "worden . Eine Verschär¬
fung der Praxis werde bei Ueberfäl -
len auf Frauen . JSotzucht , Handta¬
schen - , Schmuck - und Gepäckdiebstahl
erstrebt .

Feldpostberaubungen würden mit
zunehmender Härte kompromißlos
auszumerzen sein , wo sie auftreten .
Schon jetzt werde in allen schweren
Fällen Todesstrafe verhängt . Fracht »,
Gepäck - und Stückgutmardef -, aber
auch die Diebe von Fensterriemen
und Polstern , die vereinzelt wieder
auftreten , würden durch drakonische
Bestrafung ausgemerzt werden . Ent¬
sprechendes gelte für die Ansätze von
Anzahlungsschwindel mit verknappten
Waren und für Straftaten gegen ab¬
wesende Soldaten . Größte Aufmerk¬
samkeit werde der Kriminalität
ausländischer Arbeiter zu¬
gewendet , Sorgsam werde ständig die
strafrechtliche Seite des Schutzes
guten deutschen Frauentums beob¬
achtet werden . Einheitlich und zeit¬
gemäß werdet in Kürze die sachgemäße
Bestrafung von Arbeitsvertrags¬
brüchen ausgerichtet werden .

dern , um dadurch mit beizutrage, ,
unsere Faserversorgung immer rae ^aus eigener Kraft sicherzustellenDenn die oberrheinische Bauernschi ;wird es sich zur Ehre anrechnen , k,der Versorgung der Wehrmacht mj.

'
wertvollen Faserstoffen weitestgehendmitzuhelfen . M . L
Erweiterte Milchleistungsprämkn

Vereinfachung des Verfahrens
Als Anerkennung für zusätzli ^ ,

Marktleistung ist 1942 ein Prämien .
System für abgelieferte Milch eingefühlt
worden , das demjenigen Milcherzeuger
der über 80 v . H . der Durchschnitt !,
leistung aller Milchlieferanten seinej
Einzugsgebietes je Hektar landwirt .
schaftlich genutzter Fläche abliefen
eine gestaffelte Milchprämie in Aut
sieht stellte . In der zweiten Durch-
führungsanordnung hat die Hauptver .
einigung der Deutschen Milch , und
Fettwirtschaft nun die Auszahlung
der Prämie für 1942 auf eine verein ,
fachte einheitliche Grundlage gestellt .
Prämiiert wird für 1942 die Milchmenfe
die in pöhe von 60 v . H . der Durch,
schnittsleistung des landwirtschaft .
liehen Betriebes und darüber abgelie .
fert wird , mit einem Betrage von vier
R p f . je kg Milch oder 1,2 R p f . j e
Fetteinheit .

Diese Regelung stellt gegenüber dem
ursprünglich vorgesehenen Verfahren
eine wesentliche Vereinfachung dar , die
trotz der Personalknappheit der Molke¬
reien eine reibungslose Durchführung
sichert . Sie vermeidet ferner allzu
unterschiedliche Prämienzahlungen , die
sich von Einzugsgebiet zu Einzugsgebiet
ergaben und durch die Leistung des
einzelnen nicht gerechtfertigt sind , und
erweitert die Auszahlung bis herab zu
60 v . H . der Durchschnittsleistung . Auf
Grund dieser Neuregelung wird insge¬
samt für die Milcherzeugung derselbe
Betrag ausgezahlt , der auch bisher für
die Milchleistungsprämien vorgesehen
war . Die Molkereien sind angewiesen ,
auf dieser Grundlage die auszuzahlen¬
den Prämien zu errechnen , so daß die
Auszahlung in den Monaten Min
bisApril dieses Jahres durchgeführt
wird .

Ausfallvergütung auch im Elsafi
Die Verordnung über die Ausfall¬

vergütung vom 16 . Dezember 1942 ist
nunmehr auch für da« Elsaß , und zwar
ebenso wie im Altreich mit Beginn des
Lohnabrechnungszeitraums , in den der
21 .( Dezember 1942 fällt , für anwendbar
erklärt worden . Diese Verordnung sieht
die Zahlung einer Ausfallunterstützung
durch das Arbeitsamt — auf dem Wege
über den Betrieb — vor , wenn in einem
Gewerbebetrieb durch einen vorüber¬
gehenden Mangel an Rohstoffen oder
Betriebsstoffen unvermeidbare Arbeits¬
ausfälle eintreten . Zu den Betriebestof¬
fen gehören auch Kohle , Gas und elek¬
trischer Strom . Die Ausfalluntenstüt -
zung wird aber auch gezahlt , wenn Ar¬
beiter vorübergehend Arbeitsausfälle
dadurch erleiden , daß es ihnen aus
nicht in ihrer Person liegenden Grün ,
den unmöglich wird , ihre Arbeitsstät¬
ten zu erreichen . Hierzu gehören ins¬
besondere Verkehrsstörungen ] Schnee¬
verwehungen u . a . m Die Ausfallver¬
gütung ist nicht zu gewähren , soweit
das Gefolgschaftsmitglied in den aus¬
fallenden Arbeitsstunden andere ent¬
geltliche Arbeiten verrichtet , oder
wenn es zumutbare Arbeit , die ihm
vom Arbeitsamt zugewiesen wird , nicht
annimmt . Der Unternehmer muß einen
bevorstehenden Arbeitsausfall , soweit
er voraussichtlich mehr als einen Ar¬
beitstag dauern wird , dem zuständigen
Arbeitsamt unverzüglich melden . Die
Kurzarbeiterunterstützung tritt außer
Kraft .

f BOMN VOM PAUl BEQTOLOLy
Urheberrecht : Paul L!»t Veriag . Leipzig

73 . Fortsetzung )
Sie sah ihn mit glänzenden Augen

an , in denen eine abgründige Selig¬
keit aufging , als sie sagte :

»Da muß ich bekennen , daß mein
Vater der beste Mann ist , den es über¬
haupt gibt , daß er ebenso sehr , wie er
auf Anstand und Sitte in seiner Familie
bedacht ist , nachsichtig und weither¬
zig sein kann , daß er völlig im Recht
gegen mich und Richard ist , weil wir
ihn durch unsern Leichtsinn in die
schlimmste Unruhe versetzten , daß er
aber jetzt , wo er aus seiner Angst er¬
löst ist , heimlich seine helle Freude an
uns hat und besonders an seinem zu¬
künftigen Schwiegersohn , weil der
seine Probe glücklich bestanden hat
und sich nicht als Duckmäuser , son¬
dern als ein aufrechter Kerl erwiesen
hat .«

» Was !« schrie der Bauer . »Was sagst
du da ! Denkst du das wirklich , du
Teufelsmädel ? Und was sagen die
andern Herrschaften dazu ?«

Aber da hatte sie sich schon von ihm
in die Brust ihrer Mutter geworfen ,
und der Tumult froher und erlöster
Ausrufe übertönte sein breites Lachen .
Alles erinnerte auf den ersten Blick an
ein plötzlich •! ungebrochenes Handge¬
menge oder einen gelinden Wahnsinns¬
ausbruch , indem Menschen , die sich bis
jetzt angstvoll , hoffnungslos oder feind¬
selig , wie durch Abgründe getrennt ,

schweigend und mit starren Gesichtern
gegenübergestanden waren , wie mit
einem Schlag unter den freudigsten
und liebenswürdigsten Gebärden in
quecksilberige Beweglichkeit gerieten
und alle Kombinationen und Varia¬
tionen von Küssen , Umarmungen , be¬
siegelnden anerkennenden Händedrük -
ken und Zurufen erschöpften . Da sah
man die beiden Damen heftig gerührt
aufeinander einsprechen , ohne bei dem
allgemeinen Stimmengewirr an ihren
bewegten , stammelnden Gesichtern
mehr ersehen zu können als die Zu¬
sicherung ihrer Freude und guten Ge¬
sinnung , man sah Dora in dieses weib¬
liche Duett " plötzlich mit einbezogenen
und abwechselnd an einen mütterlichen
und schwiegermütterlichen Busen ge¬
zogen , man sah die beiden Männer
schwurhaft besiegelnde , von kernigen
und angemessenen Worten begleitete
Händedrücke tauschen , dann in ver¬
änderter Konstellation Männer gegen
Frauen , alt gegen jung die ent¬
sprechenden , Geschlecht , Alter and
Respekt angepaßten Prozeduren an¬
wenden , und -iah jetzt auch Richard ,
der als einziger so lange gebraucht
hatte , um diese zauberhafte Verwand¬
lung der Dinge nicht für Spuk oder
Sinnentäuschung , sondern für unfehl¬
bare Wahrheit zu nehmen , wie einen
Traumwandler auf Herrn Anders hin¬
zutreten , um ihm die Hand zu geben
und höchst unmännlich zu stammeln
und zu stottern :

»Herr Anders , jetzt muß ich Sie
schon wieder um Verzeihung bitten ,
dieses Mal noch inständiger und be¬
schämter , denn es ist das zweite Mal ,
daß ich Ihnen Unrecht tue , und zwar
im selben Augenblick , wo ich Ihnen am
meisten zu Dank verpflichtet bin . Jetzt
bin ich so tief in Ihrer Schuld , daß Sie

Ihr ganzes Leben mit mir donnern kön¬
nen , ohne auf Widerrede zu stoßen , um
einigermaßen einen Ausgleich herzu¬
stellen . Und meinen Stolz , meinen
ungemessenen Stolz muß ich Ihnen
ausdrücken , einen Schwiegervater zu
bekommen , der seiner Tochter so wür¬
dig , so vorbildlich würdig ist . Das ist
die größte Wertschätzung , die sich
flnden läßt .«

»Schau mir nur einer diesen Lause¬
kerl an !« lachte der Bauer und schlug
ihm die Pranke auf die Schulter , daß
es krachte . » Nennt mich das erstemal ,
wo er mich sieht , Schwiegervater !
Oder was ist denn das ! Irgendwo muß
ich den Kerl doch schon gesehen haben !
Die ganze Zeit kommt er mir so be¬
kannt vor . Natürlich , ist das nicht der
Hungerleider , der Büromensch , der
seine angegriffenen Nerven hier kurie¬
ren wollte ? Jetzt geht mir ein Licht auf
über diese Krankheit ! Na , das muß ich
dir lassen , hast dich seither gut ent¬
wickelt . Hat man so etwas gesehen :
Nennt mich Schwiegervater !« fuhr er
kopfschüttelnd fort . »Ja , da muß ich
doch fragen , was sagen da die andern
dazu ? « i

Er hätte nicht nötig gehabt , zu fra¬
gen . Alles schien sich einig , daß er
sich zu dieser Würde ausgezeichnet
eigne , und er schien sich um so eher in
sie zu flnden , als er sie mit den andern
zu teilen hatte , die ebenso bereitwillig
waren , sie anzunehmen . War nun die¬
ser dramatische Höhepunkt von der
entsprechenden Fernwirkung begleitet
oder vermittelte einfach ein an der
Türe lauschendes Ohr und ein ent¬
sprechender rosiger Mund , die Kunde
von Blitz , Donner . Hagelschauer und
siegreichem Durchbruch der Sonne ?
Die Türe ging jetzt auf und Lilly und

Liese , Rosa und Fritz stürmten und
traten herein und rührten den Kessel
brodelnder Gemütsbewegungen durch
die eigene brausepulverhafte Zugabe
zu neuen , vehementen Wallungen , zu
einem wahren Schlachtengetümmel
der Freude an . Mitten darin schaute
Dora , von väterlichen und schwieger¬
väterlichen und sc |jwägerlichen , Um¬
armungen wanllos hin - und herge¬
rissen , hilfesuchend nach Richard um ,
der sich aus diesem Getümmel ent¬
fesselter Instinkte bereits nach der
Türe geflüchtet hatte und nur auf die¬
sen Blick wartete , um sich mit bedeu¬
tungsvollem Blinzeln hinauszustehlen .

Zwei Minuten später schritten die
beiden die äußere Hofmauer entlang
nach dem Garten , Arm in Arm , mit
heißen Gesichtern und überwallenden
Herzen und doch zu keinem Wort
fähig . Ein dunkles , bewegliches Etwas
mit einem Dannerhaft gereckten
Schwanz kam auf der Gartenmauer
auf sie zugerannt und sprang mit unge¬
bärdigem Miauen Dora auf d^ Schulter .

»Ach , das Hammele !« rief sie , mit
einem Schlag aus ihrer Stummheit er¬
löst , in Höchstdiskanten der ' Freude .
»Wie lange habe ich dich vermißt ! Bist
du auch gekommen , uns Glück zu
wünschen ? «

Sie nahm es auf den Arm , aber es
war unmöglich , seine Unruhe zu
zügeln . Bald bohrte es den Kopf unter
Doras Schulter , bald stellte es sich an
ihr in die Höhe , um sich schmeichle¬
risch an ihrejn Hals zu reiben , dann
wieder sprang es auf ihre Schulter ,
sich rastlos hin - und herwindend und
mit allen vier Pfoten stampfend , alles
dies mit grünglänze ^ den Blicken und
einem ausdrucksvollen Schnurren ,

dessen rollende , resonnierende Töne die
Stimme des Behagens selbst schienen .
Und jetzt wechselte es zu Richard hin¬
über und schaute ihm mit seinen
klaren Kinderaugen so prüfend ins Ge¬
sicht , als wolle es ihn fragen , ob er
auch ein Katzenfreund sei , so daß er
mit einem Male spürte , wie er vor die¬
sem erheiternd schönen Plüschgeeicht
mit dem feinen Näschen und dem
mannhaften Bart , den an Tätowie¬
rungen gemahnenden Streifen und
Zeichnungen , den gelbumränderten ,
werbenden Augen , den stilvoll närri¬
schen Ohren widerstandslos in da «
Meer einer restlosen Katzenverehrung
trieb . Als sei ihm diese Entdeckung
genug , sprang es herab , die beiden mit
weiten Sprüngen und lockenden Lauten
umkreisend , sich ihnen in den Weg
stellend und um die Beine schmei¬
chelnd oder mit gemachtem Entsetzen
die Flucht vor ihnen ergreifend , derge¬
stalt wie ein mutwilliges Teufelchen
sein verliebtes Spiel mit ihnen trei¬
bend .

Nun saßen sie wieder wie damaU auf
der Gartenbank und hätten alles Da¬
zwischenliegende für einen Traum
halten können , wie schwer es auch in
ihnen wog . Der Abend sank , der Him¬
mel war von einem hellen , schwefe¬
ligen Gelb , aber die Erde war schon «o
dunkel , daß die Bäume , die Häuser , die
Kirche sich silhouettenhaft gegen den
Horizont abhoben . Ganz in der Ferne
sah man die bläulichen Höhenzüge der
Vogesen , auf denen der Abendschim¬
mer wie ein feuriges Glitzern lag .

(Schluß folgt )
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